
Suchergebnisse: Bilanz

1605 – Das Herzogliche Hofbräuhaus verzeichnet einen Reingewinn

München-Graggenau * Das Herzogliche Hofbräuhaus braut insgesamt 2.256 Eimer Winter- und

Sommerbier. Da ein Eimer 64 Liter fasst, sind das 1.444 Hektoliter. Davon werden 705 Eimer an

die Münchner Bevölkerung verkauft, weshalb die Bilanz mit einem Reingewinn von fast 200

Gulden abschließt.

25. Dezember 1705 – Die Bilanz der Mordweihnacht: Rund 1.100 Aufständische sterben

Untersendling - München * Gegen 11 Uhr ist alles vorbei. Der Widerstand der Oberländer ist

gebrochen. Kaiserliche Truppen machen noch 36 Gefangene und sammeln sechs Kanonen, drei

Munitionswagen, fünf Fahnen, zwei Dragoner-Standarten und ein paar Pauken sowie 150 Pferde

ein.   Auf kaiserlicher Seite zählt man 40 Gefallene und Verletzte. Die Aufständischen aus dem

Oberland müssen demgegenüber eine Vielzahl von Toten beklagen.     Alleine in München

werden 1.066 Oberländer beerdigt.   Insgesamt sind es etwa 1.100 Tote aus Oberbaiern.  

609 Aufständische werden verwundet,   nur 107 werden unverletzt in Gefangenschaft

gekommen.     Die erhoffte Unterstützung durch die Münchner Bevölkerung bleibt während der

Kämpfe aus. Unter den Strafandrohungen der kaiserlichen Verwaltung kommt es zu keiner

Erhebung innerhalb der Stadt.   Noch in der Nacht versichert der Stadtmagistrat der kaiserlichen

Obrigkeit die untertänige Treue der Bürgerschaft. Die Aufständischen bezeichnet er abschätzig

als „paurs rott“ – als Bauernrotte. Damit distanziert sich die städtische Führung ausdrücklich von

dem niedergeschlagenen Aufstand.

25. April 1811 – Das Bierregulativ von 1811

München * Unter Minister Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas entwickelt die Regierung

eine Formel, mit der sich der Bierpreis jederzeit und für jedermann nachvollziehbar berechnen

lassen soll: das sogenannte „Bierregulativ“. Als Grundlage dient die Braubilanz des Königlichen

Hofbräuhauses in München.   Aus dieser Bilanz leitet die Regierung drei feste Kostenbestandteile

ab. Sie geht davon aus, dass sich diese über Jahrzehnte hinweg nicht verändern werden. Alle

drei fließen in den Bierpreis ein.   Die erste feste Größe ist die sogenannte „Mannsnahrung“.

Darunter versteht man den Unternehmergewinn je Mass Bier. Die Regierung setzt diesen auf
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1,47 bayerische Pfennige fest. Der Betrag bildet eine Obergrenze, die keinesfalls überschritten

werden darf. Den Brauern steht es jedoch frei, teilweise auf diesen Gewinn zu verzichten. Nach

dem Willen der Regierung darf ihr Unternehmergewinn bei steigenden Bierpreisen nicht ebenfalls

zunehmen.   Als zweite feste Größe berücksichtigt das Bierregulativ die laufenden Ausgaben der

Brauer. Dazu zählen die Instandhaltung der Brauereigebäude und Sudanlagen, die

Personalkosten, die Verzinsung des Grundkapitals sowie das für den Betrieb der Brauerei

erforderliche Verlagskapital. Für diese Aufwendungen setzt die Regierung insgesamt 4,53

bayerische Pfennige je Mass Bier an.   Hinzu kommt als dritter Bestandteil ein „Malzaufschlag“

von vier Pfennigen je Mass, der die Kosten des Rechnungswesens der Brauereien decken soll.  

Damit belaufen sich die festen Kosten über Jahrzehnte hinweg auf insgesamt zehn baierische

Pfennige beziehungsweise zweieinhalb Kreuzer je Mass Bier. 

Juni 1811 – Erste Kunstausstellung der Münchner Akademie

München-Kreuzviertel * Johann Peter von Langer, Direktor der Akademie der Bildenden Künste,

kündigt die erste Ausstellung der neu gegründeten Institution an. Die Erwartungen sind hoch,

können jedoch nicht erfüllt werden. Zwar listet ein 24-seitiger Katalog 402 Werke auf, doch

stammen diese überwiegend von Studierenden und Lehrenden der Münchner Akademie. 

Mangelnde Ausstellungsräume und fehlende finanzielle Mittel - etwa für den Transport externer

Werke - führen dazu, dass diese Ausstellung wie auch die folgenden zunächst lokal geprägt

blieb. Dennoch zieht die Akademie eine positive Bilanz und berichtet von großem

Publikumsinteresse sowie anerkennendem Feedback.  Zugleich wird beschlossen, künftig alle

zwei Jahre eine „allgemeine baierische Kunstausstellung“ auszurichten, die ausschließlich an der

Akademie stattfinden soll.

26. Oktober 1848 – Die Niederschlagung des Wiener Aufstands fordert über 2.000 Tote

Wien * Nach Ablauf des Ultimatums gibt der Oberbefehlshaber aller österreichischen Truppen,

Alfred Fürst zu Windischgrätz, den Befehl zum Kampf. Innerhalb von fünf Tagen nehmen seine

Truppen die Stadt ein. Die Bilanz: über 2.000 Tote.      Zwei Wochen nach der Niederschlagung

des Wiener Aufstands werden 1.600 Personen verhaftet, davon 966 wieder entlassen. 24

Todesurteile kommen zur Vollstreckung. Das prominenteste Opfer ist der

Nationalversammlungs-Abgeordnete Robert Blum, der - trotz seiner Immunität - am 9. November

1848 standrechtlich erschossen wird. 
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10. August 1914 – Die Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch während der Kriegszeit

München * Im Bayerischen Innenministerium wird die Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch

während der Kriegszeit besprochen. Da aus allen Regierungsbezirken eine gute bis sehr gute

Heuernte gemeldet wird und sowohl die Kartoffel- wie die Getreideernte zufriedenstellend ausfiel,

sehen die Viehzüchter keinen Grund zur Sorge. Nur der Verbrauch von Kalbfleisch sollte

eingeschränkt werden. Außerdem sollte die Haltung von Kaninchen gefördert werden, weil diese

„innerhalb kurzer Zeit ein großes Quantum von Fleisch für den Haushalt liefern“.      Als Bilanz der

Besprechung wird festgestellt, dass Bayern hinsichtlich der Fleischversorgung vollkommen sicher

sei, selbst wenn sich der Krieg länger hinziehen sollte. Solche Besprechungen machen deutlich,

dass man sich über Fragen der Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln und anderer

lebenswichtiger Gebrauchsgüter keine Gedanken machte.    Niemand rechnete ernsthaft mit

einem längeren Krieg. 

9. Dezember 1918 – Gustav Landauers positive Bilanz zu den Räteorganisationen

München * Gustav Landauer zieht eine positive Bilanz zur Tätigkeit der Räteorganisationen:     

„Da handelt es sich vor allen Dingen um die Umstellung der Kriegswirtschaft in die

Friedenswirtschaft. Zum Beispiel hat der Zentralarbeiterrat wesentlich dabei mitgewirkt, […]       

dass die Alliiertenwerkstätten sofort in Friedenswerkstätten, in Werkstätten zur Herstellung von

Waggons und Lokomotivteilen umgewandelt werden.    Es ist eine sofortige Einstellung der

Rüstungsbetriebe durchgesetzt worden. Wir haben aber dafür gesorgt und daran mitgearbeitet,

dass eine vierwöchige Kündigungsfrist mit voller Bezahlung der Arbeitslosenunterstützung

inngehalten werden musste.       Wir haben […] mitgearbeitet        an der Versorgung Bayerns mit

Kohle,    an der Verstaatlichung des Lastkraftwagenverkehrs, […]    dass Wagen, Pferde, Vieh,

Gerät aller Art bei uns im Lande bleibt und vor allen Dingen von unseren Produzenten und von

unseren Bauern verwertet wird,    an der Durchführung der 44-Stunden-Woche mit freiem

Samstagnachmittag.“ 

6. Mai 1919 – Die Bilanz der Toten ist sehr einseitig

München * Zwischen dem 29. April und 6. Mai 1919 kommen in München zwischen 600 und über

1.000 Menschen ums Leben. Die Bilanz der Toten ist sehr einseitig. Es sterben       58

Regierungssoldaten und   93 bewaffnete Anhänger der Räterepublik.   Der größte Teil sind

jedoch unbeteiligte Zivilisten. 
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9. November 1938 – Ausschreitungen gegen die jüdische Bevölkerung

München * Noch in der Nacht finden - unter passiver Anteilnahme sehr vieler Schaulustiger - die

seit längerer Zeit geplanten Ausschreitungen gegen die Juden statt.       In München werden ein

Jude ermordet sowie 900 Menschen verhaftet und in das Konzentrationslager Dachau gebracht.  

Rund 700 Geschäfte und Betriebe werden demoliert und die Synagogen in der

Herzog-Rudolf-Straße und in der Reichenbachstraße zerstört.   Die Münchner

Hauptsynagoge war bereits im Juni 1938 abgerissen worden.      Die Bilanz dieser später auch

noch beschönigend „Reichskristallnacht“ genannten Juden-Pogrome bedeutet für Deutschland:    

  91 Ermordete, zahllose Verletzte, Misshandelte und Vergewaltigte,   191 zerstörte Synagogen,  

7.500 zerstörte und ausgeraubte Geschäfte,   Verwüstung unzähliger Wohnungen und   fast aller

jüdischer Friedhöfe,   rund 30.000 Einlieferungen in Konzentrationslager.      Die reichsweit

organisierten antijüdischen Ausschreitungen dauern auch noch am 10. November an.

7. Oktober 2001 – Wiesnbilanz: 77 Ochsen in der Ochsenbraterei

München-Theresienwiese * Zum Abschluss des Oktoberfests steht die Bilanz der Ochsenbraterei

fest: Während der Wiesn vom 22. September bis zum 7. Oktober verspeisen die Gäste insgesamt

77 Ochsen. 

2005 – Aufruhr um die Plastikmass 

2005:   München * Der Löwenbräu-Festwirt Ludwig „Wiggerl“ Hagn schlägt vor, auf dem

Oktoberfest versuchsweise Masskrüge aus Kunststoff einzusetzen. Die Idee stößt auf heftigen

Widerstand. Dabei liegen die praktischen Vorteile für Hagn auf der Hand: Kunststoffkrüge sind

fast einen Kilogramm leichter als Glaskrüge, nahezu unzerbrechlich und lassen sich nach dem

Spülen schneller abkühlen. Auch die Bedienungen müssten deutlich weniger Gewicht tragen.  

Hagn verweist auf die Bilanz des vorausgegangenen Oktoberfests: Rund 36.000 Masskrüge sind

in seinem Festzelt abhandengekommen; viele werden als Souvenir mitgenommen, ein großer

Teil geht jedoch zu Bruch. Nach seinen Angaben liegen zuletzt mehr als 26 Tonnen

Glasscherben auf dem Zeltboden. Auch die Polizei begrüßt den Vorschlag, da gläserne

Masskrüge bei Auseinandersetzungen als gefährliche Waffen eingesetzt werden können.   Für

viele Münchner und Wiesnwirte gehört der schwere Glaskrug jedoch untrennbar zum Oktoberfest.

Sie vermissen vor allem das vertraute Klirren beim Anstoßen und fürchten um die Tradition der

Wiesn. Hagn macht den geplanten Versuch schließlich von der Zustimmung der Gäste abhängig.

Die Kunststoffmass setzt sich nicht durch.
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3. Oktober 2011 – Das Oktoberfest endet mit 6,9 Millionen Besuchen 

München-Ludwigsvorstadt * Nach 17 Tagen endet das Oktoberfest. Die Festleitung schätzt die

Zahl der Besuche auf 6,9 Millionen. Rund ein Fünftel der Gäste kommt aus dem Ausland. Die

Bilanz des Statistischen Amts nennt:    118 Ochsen, die verspeist werden,  522.821 Brathendl,

die verzehrt werden,  7.922.500 Liter Wiesnbier, die ausgeschenkt werden. 

3. Oktober 2017 – Das Oktoberfest endet nach 18 Tagen 

München-Ludwigsvorstadt * Das 184. Oktoberfest endet. Die Festleitung schätzt die Zahl der

Besuche auf 6,2 Millionen. Gegenüber 2016 steigen Besucherzahl und Bierausschank; allerdings

dauert das Fest einen Tag länger. Die Bilanz:     Festdauer: 18auf 45 Minuten   Besuche:

geschätzt 6,2 Millionen [5,6 – 5,9 – 6,3 Millionen].  Festangebot: Die Oide Wiesn findet statt; ein

Zentrales Landwirtschaftsfest gibt es 2017 nicht.  Oide Wiesn: zunächst rund 480.000 zahlende

Gäste [2015: rund 535.000].   Bierausschank: rund 7,5 Millionen Maß [6,1 – 7,3 – 7,7 Millionen]. 

Ochsenbraterei: 127 verzehrte Ochsen [109 – 114 – 112].  Zurückgehaltene Masskrüge: Ordner

nehmen Gästen rund 120.000 unerlaubt mitgenommene Krüge wieder ab [96.000 – 110.000 –

112.000].  Fundbüro: 4.055 abgegebene Fundstücke [2.915 – 2.948 – 3.646].   Straftaten: Die

vorläufige Polizeibilanz nennt 1.205 Fälle [1.110 – 1.191 – 1.290].  Körperverletzungen: 332

registrierte Fälle [348 – 372 – 398].  Körperverletzungen mit Masskrügen: 53 Fälle [43 – 47 – 36]. 

 Ärztliche Behandlungen: 3.449 Patienten [3.897 – 3.312 – 3.617]. Diese Zahl umfasst nicht

sämtliche Hilfeleistungen.  Vergiftungen: 670 behandelte Personen [593 – 628 – 681]; darunter

Alkohol- und Mischvergiftungen.   Sperrungen des U-Bahnhofs Theresienwiese: Für 2017 lässt

sich keine verlässliche Zahl ermitteln [35 – 121 – 150].

20. September 2026 – Knapp eine Million Gäste zum Auftakt der Wiesn 

München-Ludwigsvorstadt * Das erste Wiesn-Wochenende des 191. Oktoberfests beginnt mit

großem Besucherandrang und weitgehend friedlicher Stimmung. Nach vorläufiger Schätzung

besuchen am Eröffnungswochenende knapp eine Million Menschen das Festgelände, davon rund

450.000 am Samstag.   Beim Einzug der Wiesnwirte und Brauereien halten die Teilnehmer

erstmals am Mahnmal für die Opfer des rechtsextremen Oktoberfestattentats von 1980 inne. Am

Sonntag ziehen mehr als 9.000 Trachtler und Schützen durch die Münchner Innenstadt zur

Theresienwiese.   Für Aufregung sorgt eine technische Störung an einem Fahrgeschäft:     Rund

vierzig Fahrgäste bleiben mehrere Minuten kopfüber hängen, werden jedoch nicht schwer

verletzt.   Die Sanitäter behandeln allein am Eröffnungstag fast 600 Menschen.   Ein
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Breznverkäufer, der am Sonntag einen Herzinfarkt erleidet, kann durch die schnelle medizinische

Versorgung gerettet werden.   Bis zum Sonntagnachmittag verzeichnet die Polizei 55 Straftaten

und zieht insgesamt eine ruhige Bilanz. 

4. Oktober 2026 – Das 191. Oktoberfest endet mit einem Besucherrekord 

München-Ludwigsvorstadt * Das 191. Oktoberfest endet nach 16 Tagen. Die vorläufige Bilanz:    

Nach vorläufigen Schätzungen besuchen 7,4 Millionen Menschen die Wiesn – rund 900.000 mehr

als im Vorjahr. Damit übertrifft das Fest den bisherigen Rekord von 7,2 Millionen Gästen aus dem

Jahr 2003, als die Wiesn allerdings 18 Tage dauert.   Fast durchgehend sonniges Wetter sorgt für

gut besuchte Biergärten und steigende Besucherzahlen unter der Woche.   6,7 Millionen Liter

Festbier werden ausgeschenkt, 2,7 Prozent mehr als im Vorjahr.   Die Polizei zählt 1.851

Einsätze, darunter 237 Körperverletzungen; in 25 Fällen dient ein Masskrug als Tatwaffe.  

Registriert werden 80 Sexualdelikte, darunter fünf mutmaßliche Vergewaltigungen, sowie 159

Diebstähle.   207 Betäubungsmittelverstöße bedeuten einen Anstieg um mehr als 80 Prozent;

überwiegend geht es um Kokain.   146 Verstöße gegen das Flugbeschränkungsgebiet werden

festgestellt, davon 127 mit Drohnen.   Die Aicher Ambulanz behandelt 8.409 Patienten, mehr als

20 Prozent mehr als im Vorjahr.   94 Patienten werden in Kliniken gebracht.   Mit 935 Patienten

erreicht der letzte Samstag einen Tagesrekord.     Zwei schwere Arbeitsunfälle überschatten das

Fest: Ein 52-jähriger Mitarbeiter stirbt am Freefall-Tower „Hangover“. Am letzten Festtag wird ein

47-jähriger Mitarbeiter einer Schiffsschaukel auf der Oidn Wiesn schwer verletzt und reanimiert.  

Das erweiterte Sicherheitskonzept mit zusätzlichen Kameras, KI-Unterstützung und Beobachtern

zur Besucherlenkung bewährt sich nach Einschätzung der Verantwortlichen. Eingänge müssen

zeitweise gesperrt werden; eine vollständige Schließung des Festgeländes bleibt aus. Wiesnchef

Christian Scharpf bezeichnet das Fest als „sonnig, fröhlich, friedlich“.
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